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Zum Titetbitd

unser Jubiläums-Titelbild zeigt das Haus der Familie Erasmus am
Marktplatz in stuhm gegenüber der evangelischen Kirche. Hier eröffnete
die Familie Erasmus im Jahr 1926 eine Konditorei mit cafe. In diesem
Haus. wurde am 18. 10.1927 Siegfried Erasmus geboren.

Die Aufnahme stammt von Mai 2oo7. Heute befindet sich im
Erdgeschoß des Hauses ein Fotogeschäft. Es ist das einzige Haus der
westreihe des Marktplatzes, welches den Krieg überstand-en hat, alle
anderen sind Nachkriegsbauten.

Nach Ablauf des S-jährigen pachtvertrages ribernahm der sohn des
Hausbesitzers Rahn im Jahr 1931 die Räumlichkeiten. Die Familie
Erasmus zog in das neu erworbene Haus in der Gerichtsstr. 2, seiflich
des Marktplatzes und führte Konditorei und Cafe dort weiter.

siegfried Erasmus führte seit der Gründung des Heimatkreises das Amt
des schatzmeisters fast 50 Jahre lang aus, immer gewissenhaft und
zuverlässig.Der Heimatkreis stuhm ist ihm zu großem Dank verpflichtet I

Bernhard Kolb
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QruJlwort
fw Lnnffueßw

ftttenburg flrfümme)

Grußwort des Landkrerses Rotenburg (Wümme)' 
für den Stuhmer Heimatbrief - Frühiahr 2009

Als im Sommer 1949 die Kreisgemeinschaft Stuhm ins Leben gerufen wurde, konnten ihre
Gründerväter nicht absehen, welchen Verlauf die geschichfliche Entwicklung in den
folgenden Jahrzehnten nehmen würde.

Die Folgen von Krieg und Vertreibung waren für die Menschen spürbar und überall
gegenwärtig. Die Heimatvertriebenen mussten versuchen, mit der Trauer und dem Schmerz
über den Verlust ihrer Heimat und oftmals auch von Angehörigen und Freunden fertig zu
werden und sich in einer neuen Umgebung zurechtzufinden.

Dabei hat die Kreisgemeinschaft stuhm wichtige unterstützung geleistet und versucht, den
Heimatvertriebenen mit ihrer Arbeit ein Zusammengehörigkeitsgefühl zu vermitteln und dazu
beizutragen, die Tradition und Kultur der alten westpreußischen Heimat am Leben zu
e!'halten.

Während zunächst noch der Wunsch nach einer baldigen Rückkehr in die verlorene Heimat
rm Vordergrund stand, wurde im Verlauf der Nachkriegsjahre deuflich, dass dieser Wunsch
im Zuge der politischen Entwicklungen in Europa nicht zu realisieren sein würde.

Erst nach und nach konnten sich die Beziehungen zwischen Deutschen und Polen soweit
normalisieren, dass Reisen in die alte, verlorene Heimat möglich wurden. Was in einem
heute geeinten Europa selbstverständlich ist, war noch vor knapo 30 Jahren mit vielen
bürokratischen Hürden und Mühen verbunden.

Die Kreisgemeinschaft Stuhm kann in diesem Jahr auf 60 Jahre erfolgrercher Arbeit
zurückblicken. Mit dem Aufbau von guten Kontakten zu den offiziellen polnischen Stellen und
den Bewohnern im jetzigen Kreis sztum hat auch die Kreisgemeinschaft einen wichtigen
Beitrag für das Zusammenwachsen der Völker und die Verständigung in Europa geleistet.
Diese Arbeit gilt es auch weiterhin fortzusetzen.

Hierbei wird der Landkreis Rotenburg (Wümme) dre Kreisgemeinschaft Stuhm auch
weiterhin im Rahmen seiner Möglichkeiten unterstützen.
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Liebe Landsleute aus dem Heimatkreis Stuhm.

Mit dieser Folge des Stuhmer Heimatbriefes erhalten Sie
Jubiläumsausgabe, die die Nummer 75 trägt.

Herr Viktor Hausmann hatte in den ersten Jahren der Bemühungen um
den Zusammenhalt und der Sammlung unserer Stuhmer Landsleute die
ldee, einen Stuhmer Heimatbrief zu entwerfen und den Landsleuten
zuzustellen. lm Jahre 1969 erschien die erste Ausgabe.

Allen Mitarbeitern und Stuhmer Heimatverbundenen, die sich für die
laufende Erstellung engagiert haben, danke ich ganz herzlich und
ausdrücklich an dieser Stelle. Dem Patenkreis Rotenburg (Wümme) sei
ebenfalls für die ideelle und materielle Unterstützung bei der Herstellung
und Versendung herzlich gedankt. Ohne Kartei, die mit Hilfe der
zuständigen Mitarbeiter des Patenkreises eingerichtet wurde, wäre die
Verteilung des Heimtbriefes nicht möglich gewesen.

Liebe Stuhmer Landsleute!

Aus Altersgründen werde ich beim nächsten Heimatkreistreffen für das
Amt des Heimatkreisvertreters nicht mehr kandidieren. lch bitte um
Verständnis für meine Entscheidung.

Für das Vertrauen, das Sie mir in den zehn Jahren meiner Tätigkeit
entgegengebracht haben, danke ich lhnen ganz herzlich!

Wir dürfen nicht vergessen, dass unsere Heimat ,,Aufgabe und
Verpflichtung" bleibt. Vieles ist schon auf diesem Gebiet getan und
erreicht worden. Die Beharrlichkeit von Frau Steinbach führte letälich
zumZiel.

Wir alle müssen die Gespräche mit der nachwachsenden Generation
suchen und das Staffelholz an sie weitergeben!

Mit heimatlichen Grüßen
lhr

/\
Itr V,,

WMW',\.r4 {MA/r44'rl

erne
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Goldene Hochzeit

Am 16 1.2OOg durften wir unsere Goldene Hochzeit feiern
Bruno Bartsch geboren in Rehhof Krug Schweingrube Kreis Stuhm.
Meine Frau Ingrid Barlsch kommt aus waltersdorf in sachsen wir
haben uns in Mecklenburg kennen gelernt.
Meine Eltern, mein Bruder und ich sind im Jan'tar 1945 10 Tage tm
Guterzug nach Mecklenburg Penzin Krs Butzow gebracht worden. Dort
habe ich später den Beruf des Maurers erlernt.
1g57 sind wir nach Lünen in westfalen gefahren und haben dort 1959
geheiratet. Da wurden auch unsere zwei Kinder geboren, Sohn und
Tochter. Nach 13 Jahren sind wir nach Lemgo gezogen, nachdem wir
unser Haus umgebaut und angebaut hatten Hier wohnen wir letzt 38
Jahre. Unsere 3 Enkelkinder machen uns viel Freude Mit Begeisterung
am Singen und Turnen sind wir in den Vereinen vor Ort aktiv.

Wir freuen uns immer, wenn der Heimatbrief kommt FÜr meinen Bruder
Hernz in Butzow möchten wir auch den Stuhmer Heimatbrief bestellen.
Wir telefonieren oft und sprechen viel Über die Heimat

Mit freundlichen Grüßen verbleiben wir

lngrid & Bruno Bartsch Waldkrugweg 7 32657 Lemgo, 05261 I 87185
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Diamantene Hochzeit

Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit feierte das Ehepaar

Hans und Hildegard Kersten

am26. Mär22009 in Hiddenhausen bei Herford.

im Kreise rhrer drei Kinder und drei Enkel. Die älteste Tochter des
Kreisrentmeisters Friedrich-Wilhelm Karsten (Kaspnik) aus Stuhm

heiratete 1949 den Lehrer Hans Kersten in der Schlosskirche zu BallenstedVHarz.
Das Ehepaarflüchtete 1952 mit ihrem einjährigen Sohn aus politischen Gründen aus
der russischen Zone in den Westen. Der Weg führte über Berlin -Hamburg-Uelzen-
Essen-Hannover und später nach Hiddenhausen, wo Hans Kersten das Amt als
Konrektor an einer Schule fur schwererziehbare Kinder und Jugendliche übernahm.
Das Studium der Handels- und Berufsschulpädagogik musste Hildegard Kersten aus
familiären Gründen abbrechen.
Nachdem die Kinder größer waren, bauten die Kerstens ein eigenes Heim. Hildegard
Kersten arbeitete bis zum Ruhestand als Schulsekretärin.
Das besondere Fest wurde leider durch einen kurz zuvor erlittenen Schlaganfall des
Ehemannes überschattet.

Hildegard Kersten engagierte sich viele Jahre in der Landsmannschaft
Ost- und Westpreußen als Leiterin der Gruppe, wobei ihr Mann sie sehr unterstützte.

Der Heimatkreis Stuhm übermittelt ebenfalls die besten Wünsche.
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Frau Macuga wird 100 Jahre alt !

Macuga Anna - Barbara geb Woywod, geboren am 2204.1909 in
Borowy - Mlyn bei Rehof (Ryjewo). Verheiratet mit Paul Macuga geb in
Gleiwrtz. Gelebt haben wir bei meinen Eltern auf ihrem Bauernhof.

Wir hatten zwei Töchter. Der Bauernhof war nicht groß, es waren nur
vier Hektar, wir lebten sehr bescheiden. Heute lebe ich von einer kleinen
Rente lm Winter bin ich bei erner Tochter in der Stadt Meistens bin ich
in meinem Elternhaus auf dem Land.

Anna Macuga
Pietrzwald
82-432 Mleczewo
Polen

Frau Macuga ist Mitglied der Gruppe der Deutschen Minderheit in Stuhm
etngesandt von lngeborg Kulik, Christburg, Mttglied rm Vorstand

Alles Gute und Gottes Segen zum Geburtstag
wünscht der Heimatkreis Stuhm

Klaus Pansegrau -
ein heimattreuer Westpreuße wurde 80

Unser Landsmann Klaus Pansegrau aus Budisch vollendete am
09 02.2009 sein B0 Lebensjahr Er arbeitet seit vielen Jahren
ehrenamtlich in der Heimatkreisvertretung mit und hat sich vor allem um
den Heimatbrief große Verdienste erworben. Er war mehrere Jahre
Ansprechpartner für den Heimatbrief und schrieb viele Artikel Der
Heimatkreis Stuhm ist ihm sehr zu Dank verpflichtet und wunscht rhm fur
die Zukunft im Kreise seiner Familie AIles Gute. vor allem Gesundheit !

Bernhard Kolb



Betty Struse, geb. Riechert
Dr Dietrich Ahnert
9440 East Maiden Court
Vero Beach, FL, 32963
U S.A.

Sehr geehrter Herr Targan,

Vero Beach , d. 24.1.09

vielen Dank fuer lhren Geburtstagsglueckwunsch. Der Stuhmer
Heimatbnef hat mich als ehemalrger Fluechtling aus Schroop, Kreis
Stuhm, immer interessiert, auch meinen Mann, der 1941 im Memelland
und 1945 auf der Oxhoefter Kaempe bei Gotenhafen (Gdynia) war.

Aber jetzt sind wir zu lange schon fern der Heimat gewesen und
gesundheitlich leicht angeschlagen, sodass der Traum, die alte Heimat
einmal wiederzusehen, ausgetraeumt ist. Meine beiden schwestern
Edith Neugebauer und Helga Romani sind einmal mit der Stuhmer
Reisegruppe hingefahren und haben uns alles schoen beschrieben
Mein Bruder Manfred Riechert ist 2008 verstorben

Anbei ein Foto von uns, das wir hier im Florida Life Magazin gefunden
haben, wo wir als freiwillige Helfer fuer obdachlos gewordene Familien
taetrg sind Anbei ausserdem ein Scheck von 20.- Euro fuer den
Jahresbeitrag 2009

Mit freundlichem Gruss

.,-/_ */+ n (/fr*_-
L,, / u'z \_/
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Durch den Heimatbrief nach 60 Jahren wiedergefunden

Sehr geehrler Herr Targan,
vor 2lahren lernte ich einen Herrn in Bedin kennen, der aus Christburg

stammt. Da er schon viele Jahre die Stuhmer Heimatbriefe erhält gab er

mir einige zum Lesen. wie war ich aufgeregt bei den abgedruckten

Spendenlisten und dabei Namen von Rehhofern fand

Besonders der Name von Edith Hausmann, geb. wionseck, Helga und

Gerda Wilms und andere Gerade mit Edith Wionseck verbanden mich

viele gemeinsame Jugenderlebnisse, die Schulzeit, unsere Konfirmation

und ein schweres Landjahr in Richthofen, Kr. Karthaus'

Nach der Flucht am21. Januar 1945 verloren wir uns aus den Augen.

Durch den Heimatbrief habe ich über das Internet die Telefon-Nr.

erfahren und sofort bei Edith angerufen.

Nur wenige Wochen später habe ich sie besucht' Die

Wiedersehensfreude war unbeschreiblich. Seit dieser Zeit telefonieren

wir regelmäßig. Bald werde ich sie wieder besuchen. wir haben uns so

viel zu sagen. was der eine nicht mehr weiß, fällt dem anderen ein.

Meine Bitte ist:
wer sich auf dem Klassenfoto erkennt, möge mir bitte schreiben

oder mich anrufen.

Meine Adresse lautet:
Christel Böttcher, geb. Fiebrandt
Böttcherstr. 29
18445 Groß-Kedi ngshagen
Telefon-Nr.: 03831 | 38 25 48

Werter Herr Targan,
vielleicht kann dieser Brief in einem Heimatbrief veröffentlicht werden,

denn' ich sehe es als ein wunder an, nach 60 Jahren einen lieben

Menschen wtedergefunden zu haben.

lch grüße Sie recht herzlich
Christel Böttcher, geb. Fiebrandt, früher Rehhof



unten rechts: Treffen nach 60 Jahren
links Edith Hausmann, geb. Wionseck,
rechts Christel Bottcher

unten links: Meine Einsegnung
Christel Böticher, geb. Fiebrandt
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Jubiläum: 75 Stuhmer Heimatbriefe in 40 Jahren
erschienen

lm April 1969 erschien der erste Stuhmer Heimatbrief. Der Patenkreis
Bremervörde übernahm damals die Kosten für Herstellung und
Versendung. Bis Mitte ',1980 erschienen 18 Ausgaben. Verantwortlicher
Redakteur war der damalige stellvertretende Heimatkreisvertreter, der
aus Christburg stammende Viktor Hausmann. Die Stuhmer Heimatbriefe
gehen auf seine Initiative zurück. Er verstarb im Juli 1981 mit 79 Jahren.

Danach übernahm bis Ausgabe 24 Helmut Ratza die Redaktion, ein
Bruder des ehemaligen Sprechers der Landsmannschaft Westpreußen
Odo Ratza.

lm Juni 1983 wurde Gerhard Halfpap zum Kultusreferenten gewählt
worden, er übernahm ab Dezember 1983 mit Nummer 25 fÜr etwa
'10 Jahre das Amt des Redakteurs, bis zu seinem Tod im Juni 1992.

Danach war ab Anfang 1994 mit Nummer 46 Klaus Pansegrau Kontakt-
adresse, aber die abschließende Redaktion, Druck und Versand lag in
den Händen des Heimatkreisvertreters Otto Tetzlaff . Er spannte, um
Kosten zu sparen, für die Versendung der Hefte die ganze Familie ein.

lm Mai 1999 wurde Alfons Targan Nachfolger von Otto Tetzlaff und ab
Heimatbrief Nummer 57 wurde er der verantwortliche Redakteur.

Die ersten 32 Heimatbriefe erschienen noch im Format Din 44, alle
nachfolgenden Ausgaben im jetztigen Heftformat Din A5.

Der Heimatbrief ist das wichtigste Bindeglied welches die in alle Welt
verstreuten tandsleute aus dem Kreis Stuhm verbindet. Er hält die
Erinnerung an die verlorene Heimat wach und wird immer noch mit
hohem Engagement von einigen wenigen ehrenamtlichen Mitarbeitern
erstellt. Versendet wird er heute an etwa 2.500 Empfänger.

Die 75 Ausgaben des Stuhmer Heimatbriefes der letzten 40 Jahre
stellen auf insgesamt etwa 3.000 Seiten nicht nur einen riesigen Schatz
an Informationen, Fotos, Erlebnisberichten usw. dar. Sie dokumentieren
vor allem auch den Heimatkreis Stuhm im Wandel der Zeiten.

Bernhard Kolb
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STUHMER.HEIMATBRIEF
vom KrelsaIsschuß des Heimatkreises sluhm mit Hilfe des patenkreises Bremervörde

ITF 1 Ilrerne:.vörde, irn A1:ri1 1!6!

Geleitr'rort des Parenkreises.

ilit der Herausgabe des rrStnhmer i{ei:natbriefes'r soll clas Ileimat-
gefühl al-ler Stuhr;rer. Lanclsleute gestärkt vet'cien.

Der Patenl<reis l3renerr'ör'de ist gern bereit, clieses begr"iißens-
rrerte Vorhaben nrateriell zu unter.stützen. Dr übernilnrni Oie-
Herstellu.ngsl(osten und cli-e er"sie \rersendung.

fnr Namen des Kreistages, des l(reisausschusses und der l(i,ej.sver-
rraltuns entbieten r'rir allen stuhrnern herzliche Griiße. ilöge riies;el.
Heimatbrj.ef und a1le ihn folgenden einen guten Ankleng fincien.

. Drer,rervörde, irn April 1969

Ihr
Landkr.eis Drerncrvijrde

Ilölter Dr. zum Felcte
Landrat Oberkreisciii.el(i,or.

Liebe Stubiler Lanclsleute !

Nr-rn grüßen r,lir Sie zum ersten i.laI rnit unsel.en
S i u hm e r - Ii e i r,r a t b r i e f.

Er sol1 das Band r'rerden, cias die Landsleui;e zusamnrenh:ilt und allcir
Biucicglied sein zur ger'rählten lireis,.fertretung (lireisaussciruß) u-nci
zum Patenkreis ijrenervörde.

Der Stuhmer-Heitnat)>r.ief so11 aber kein Ersatz f ür unser" Buncies-
organ DER I.IESTPREUSSE lrerden unci r,iird deher auci.r nichi in retrel_
mäßiger Fol-ge erscheinen.

llir hoffen, daß der Iieirnatbrief bei alLei-r Landsleuten eine gute
Aufnahnre finciet und auch unterstützt ..rird.

Der. Iireisausschuß

des Heinratl{reises Stuhm

Gottfried Lickfett Vi:itor llauslxailll
I'leinratlireisvertreter ste11v. i{eir,ratl(reisvelureber

Siegfried Erasrnus - Osl<ar Penner - Alfons l'ar.gan - Cer.hard von l,iir,l(
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STU ll F'{ ER H E I F*IAT E nl EF

gorausg69€b€n vom Kreirsulrchuß der HeimEtkrei:or Stuhm mit Hilfe der Patenkreisas Rotenburg (l$immel

'1r.25 Bremeruörde, im D€2ember lR3

Hoh€( Stm. nun sfahlrt du wiedg
An &m mit8n HimrubEum.

Schenkt uB d3im alt8n Liedü
Und dm alt6 sdröffi Tralm.

Wic in iedem 'atre immr
Fl€hen wir dich bitterd an,
Daß au cldnam hella Schimmr
JeÖt HoffnurB *äöfia karu

Stern des Advent

Scfimk dein Uictrt etl unsn Uchn,

Die m um getrenm s rert

R€tte du, ß rcch geblieben'

Au: den Trümmm dis Zlitl

Scfimk &in Lidn da Arm, Sdrmctnrl
tschü in ihr Hez hinein,
Schak ur vom varlmtPn Lrhen
Den ef'efirten Widsrfidn!

&trnk dein Ucln &n ltiEden, Knnken, Soerde um dein Lidrt in Fültc.
lJhch die anste ttirt8 hell, Dqr im Dunkaln uß enlglit!
Dd die dunkekten Gedanka Nach &r Utr6t 9ö.n ur Stille'
Frcls wdan ruf &r Stelll Segac um Zukutrftsdnitt

Hottr Slrm. s rfdhl haiedrl
t{odr ein Wurlch in w mö.mt:

-lbctr s Dstrtschland - Ocusdrland rieür,

Dann iit auch für ur: AöantJ"

FrrlE 8rnöl
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STUHMER HEIMATBRIEF
Landkrrl! Rotanbur0 (W0mmr)

Hrf!u!g!9.bcn yon d.r H.lmrtkfrlsycrtr.lung drJ H.lmltkr.lsss Sluhm mlt Hlll. dst Pltrnk..ls.3 Rotcnbutg (lvümmo)

Nr. 50 Bremervörde. Mätz 1996
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Aufnahmen aus Niklaskirchen

Dora Pakalski, August-Bebel-Str. 9,68'199 Mannheim, den 30.01.09

Sehr geehrte Heimatkameraden !

Nach einem telef. Gespräch im letzten Jahr mit Herrn Neumann fragte er mich
nach ein paar Aufnahmen aus Niklaskirchen. lch habe einige
zusammengestellt. Die letzten sind von meinem Urlaub im September 2008.
Ob sie nun alle von Bedeutung für Sie sind weiß ich nicht. Heinz Paschilke hat
vielleicht noch einige in Erinnerung. Sollten Sie sie jedoch nicht gebrauchen,
bitte ich um Rückgabe.

Die ganze Dorfmitte ist ja durch die Front in Schutt und Asche gelegt worden
aber um Niklaskirchen herum stehen viele schöne Wohnhäuser Das
Gemeindehaus, früher Jäger, hat man größer ausgebaut. Die Post vom
Inhaber Schreiber wurde an einen Privatbesitzer Wrobel Sadlacken verkauft,
so ist die Poststelle schon mehr als 10 Jahre in einem Holzhäuschen
untergebracht. Die Molkerei Diethelm steht still und zerfällt mit der Zeit. Früher,
auch noch zur polnischen Zeit in den 70er und 80er Jahren, war es ein
Hochbetrieb, sogar nach Danzig fuhren tagtäglich LKW mit Ware.

Vielen herzlichen Dank für die guten Wünsche zu r,-,eii':em 80. Geburtstag, die
ich mit viel Freude erhalten habe, zumal sie auch sehr uberraschend waren.

Mit freundlichen Grüßerr
Dora Pakalski geb. Kominatzki, früher Niklaskirchen, Christburger Str. 8
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Linke Seite: Das ist die Familie lgnaschewski 1939/40 Mein Onkel
geriet 1945 in russische Gefangenschaft. er kam 1947 nach Hause
Alles war ausgeraubt, er fing er von neuem an und führ1e seine
Werkstatt weiter fast bis zum Tode 1987. Meine Tante starb '10 Monate
später, auch mit fast 80 Jahren. Sohn Roman wurde 1934 wurde
geboren und starb '1996. Die alte Dame ist Großmutter Nowak

Nili,,ir.ktn i\l',:r{' r }

oben: Das Haus von Kowalkowski und Lebensmittelgeschäft
Struhensee. Alles steht noch. lm Hochhaus unten hatte Schuhmacher
Franz lgnaschewski bis 1945 seine Werkstatt und Wohnung.

unten: Das Haus wurde '1945 abgebrannt Links Frau und Herr Nadolski
mit Nichte Hedwig, rechts die Gesellen von der Schneiderei oben

Ss*e,3r6,.s"35,*.-r-' ' *$4*nrr *f*rcSwd$$kl l,' ,,

Xll
1:'



1945, zu melner
Zeit, war es die
Jugendherberge
heute ist es ein
Kindergarten

Aufnahme'1989

Die herrliche
Anlage vor dem
Kindergarten.
Ende der
Schottland-
straße Richtung
Sportplatz und
Mienthen, früher
Jugendherberge

Aufnahme 1989

Schwimmbad
und Tennisplatz

Aufnahme '1989
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Die wieder
aufgebaute
Schuie von
Niklaskirchen

Aufnahme 1989

Das neue Förster-
haus" da wo das
alte stand, am
Stangenberger
Wa!d.

Aufnahme 1989

Das sind die
Qiar{lr rnnon em

Überlandwerk
Richtung Bahn-
hof Bis zum
Bahnhof sind
neue Häuser
gebaLrt. Der
Landweg ist
heute eine Straße

Aufnahme 1989
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Ghristburg an der Sorge,
ihr Lauf von Klein Stanau bis Pachollen

Durch ein breites Tal sich windend, fließt der flache Flusslauf Sorge
genau um Christburgs Höhen herum und schlängelt sich, seinen Weg
suchend, bis Baumgarth, von wo er schiffbar wird, nachdem er
unterwegs Wasser aufgenommen hat.
Hier jedoch, in Christburg, ist die Sorge ein natürlicher Wasserlauf und
nur wenig durch menschliche Eingriffe dirigied worden.
Der Stanauer Grund, allen Christburgern der Inbegriff für Schulausflüge
und Kinderfeste, an dessen Hangwiesen stattliche Königskerzen,
breitblättrig mit hoher, königlicher, gelber Blütenkerze wuchsen, deren
Anblick mich noch heute an den Stanauer Grund erinnert, soll der
Ausgangspunkt sein, von dem ich dem Lauf der Sorge folgen werde.
Dort unten im Stanauer Grund trieb ihr Wasser eine Mühle an. Ganz
geruhsam windet sich das Flüsschen nun in Richtung Christburg durch
eine liebliche, fast abgeschiedene Landschaft, einem Jagd- und
Fasanengebiet mit Wiesen und kleinen Waldungen entlang eines
hügeligen Geländes, über dessen beachtlichen Hängen Bäume die
Chaussee nach Neuhöferfelde markieren, bis es den allseits bekannten
und ebenso beliebten Rubnerschen Grund erreicht hat. Hier, an den
Badeplätzen, tummelte sich die Jugend der kleinen Stadt Christburg.
Jeder kannte diese Plätze und jeder hat seine eigene Erinnerung an das
breite Tal. Sandig war das Ufer am Einstieg zum Bad im flachen Wasser.
In dicken, rispig-doldigen Blütenständen wuchs die Spirdea und
verbreitete einen starken Duft.
Der weit auslaufende Schlossberg zwingt dem Flüsschen seinen Lauf in
Richtung Hasenberg auf, wo an Penners Wiese ein anderer herrlicher
Badeplatz mit tieferem Wasserstand die badefreudige Jugend anzog.
Breit und frei ist auf der anderen Seite des Flusses das Tal, nachdem die
Sorge einen großen Bogen geschlagen hat.
Die Baderolle unter dem Arm, ausgerüstet mit zwei Schweinsblasen als
Schwimmhilfe, so zogen wir durch die Marienburger Straße über die
Schlossvorstadt bis an Penners Grundstück, bogen gleich links dahinter
auf einen Trampelpfad ein, der dicht an einem Bach entlang lief, an
welchem gelbe Schwertlilien blühten, zu unserem bevorzugten
Badeolatz.
Wer nicht schwimmen konnte, musste sich hier schon der
Schweinsblasen bedienen.
Oft prasselte die Sonne hernieder. Haselnusssträucher am Ufer und
Gebüsch waren Ersatz für Badekabinen. Schilf säumte die Ufer, Libellen
tanzien über dem Wasserspiegel.
Dort weiter, am Prallhang des bewaldeten Hasenberges, war es immer
dunkel und schattig. Zu jeder Jahreszeit lockte dieser Berg die
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Christburger an, sei es zum gemeinsamen Lied an warmen
Sommerabenden, im Herbst zum Hagebuttenpflücken oder später, wenn
die ersten Nachtfröste sich einstellten, zum Schlehenpflücken. Ein enger
Pfad zog auf halber Höhe hinüber und Schwärme von Rebhühnern
flogen auf, wenn Spaziergänger sich hier aufhielten.
Der Hasenberg zwingt die Sorge mit ihrem Lauf durch Wiesen, wo hohe
Pappeln sich in ihrem Wasser spiegeln, direkt auf das Stadtgebiet zu,
kommt ihr bei der Oberschleuse sehr nahe, wo in späteren Jahren von
der Stadt eine einfache Badeanstalt gebaut worden war. Ein breiter
Schilfgürtel grenzt hier ebenfalls die Ufer der Sorge ein, deren
Wassertiefe beträchtlich zugenommen hatte. Baden im Regen, das war
ein unvergessliches Erlebnis.
Von diesem Badeplatz erkennt man die höher gelegene Stanauer Straße
und den neuen evangelischen Friedhof. Nach einer kurzen Strecke muss
die Sorge Wasser für den Mühlkanal zur Schlossmühle abgeben, der im
Bogen bis an den Fuß des Schlossberges herankommt. Recht
wasserarm geworden, begibt sich das Flüsschen nun hinter der
Vorstadtmolkerei (Kuchenbecker), wo ein Steg den flachen Wasserlauf
überbrückt, stadteinwärts durch privates Gartengelände - und da kommt
er wieder - der Mühlkanal, fließt rasch unter der Brücke zur vorderen
Schlossvorstadt hindurch und bringt sein Wasser der Mutter Sorge
zurück. Gezähmt kehrt er nicht heim, nein, er sprudelt, strudelt ganz
lebhaft an der Mündung und wird auch gleich gebändigt. Der Ausreißer
muss etwas leisten und in dem strudelnden Wasser ein Rädchen
antreiben. Wenn's stimmt, was man hörte, so hat Herr Bremer von der
Molkerei in der Marienburger Straße und der Stallstraße diese geringe
Wasserkraft dazu ausgenutzt, um mit ihrer Hilfe eine elektrische Uhr
anzutreiben. Am gegenüberliegenden, dicht mit Bäumen bestandenen
Ufer, ist die Sorge wieder auf einer kurzen Strecke der Allgemeinheit
zugänglich. Enten beleben das Gewässer und für ihre Küken sah man
an den Gärten für sie mit feinem Maschendraht abgegrenzte
Schwimmbecken.
Wer kennt ihn nicht, den Steg über die Sorge, der die schmale Gasse,
die aus der Stallstraße abzweigt, mit dem gegenüberliegenden, dünn
besiedelten Stadtteil um die Stanauer Straße verbindet. Hier - in diesem
Gebiet war ich zu Hause, und zwar in der weit höher gelegenen
Marienburger Straße, die von der nochmals höher gelegenen
katholischen Katharinenkirche überragt wurde - kannte ich mich aus. In
den Gärten der Nachbarschaft bleichten die Hausfrauen ihre mit
Sorgenwasser besprengte Wäsche. Nur wenige Meter fließt die Sorge
bis zu jenem markanten Baum in Guntowskis Garten weiter, in dessen
Krone ein Storchennest jedes Jahr den wiederkehrenden Störchen einen
Nistplatz bot. Geheimnisvoll und dunkel wird nun der Flusslauf. Er ist
dicht mit Gebüsch bewachsen und von herabhängendem Geäst hoher
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Bäume überschattet. So weltverborgen bleibt die Sorge nun auf einer

kurzen strecke, bis sie vor der BrÜcke in der Rosenberger straße ihr

Wasser wteder ans Licht bringt. Diese Brücke war die Hauptbrücke der

stadt christburg. sie hatte zv Zeit meiner Kindheit ein weiß

gestrichenes Holzgeländer mit breiten Balken und - man wird es kaum

itauOen - es war nicht nur einmal, dass ich sprachlos staunend zusah,

fu" Lotte leichtfüßig und trittsicher auf diesem Brückengeländer

seiltänzerisch von einem Ende zum anderen balancierte'
Soviel Sicherheit bei Schritt und Tritt hat nicht jeder, nicht einmal mit

festem Boden unter den Füßen.
sie wurde altersschwach, diese Brücke musste erneuert werden. Ein

Behelfssteg wurde seitwärts angelegt und da geschah es, dass ein

bekannter Bürger aus Christburg durch die Baustelle nicht trockenen

Fußes gelangte, sondern durch das Nass der sorge wieder einen klaren

Kopf bekam.
Nicht immer führte die sorge so wenig wasser. Dafür zeugen die

Hochwasserstandsmarken am hause der Raiffeisenkasse gleich neben

der Brücke, wo der höchste wasserstand im Jahre 1888 angezeigt war.

Weiter verläuft ihr Weg durch Privatgelände, auch am Hotelgarten vorbei

und da setzt das FlÜsschen zu einem großen Bogen an, nähert sich dem

ehrwürdigen Franziskaner Kloster neben der Brücke in der

Klosterstiaße, über die ich oft gegangen bin und gelegentlich der

Pferdeschwemme im Wasser der Sorge, die hier eine bedeutende Tiefe

erreichte, zusah. Von ihren Reitern gelenkt, schwammen die Pferde, bis

sie schnaubend, spritzend, erfrischt ans ufer sprangen und heimwärts
galoppierten.
VV"nn im Frühjahr das Eis der Sorge zu schmelzen begann, Eisschollen

im Fluss trieben, sind die Jungen jenseits dieser und der nahen Brücke

der Schulstraße auf dem Wasser Eisschollchen gefahren.

Dort, am Knick des Flusslaufes, wo die hohe Mauer der Rückseite der

östlichen Markthäuser den weiteren Weg der Sorge festlegt, setzt sie zur

Rechtskurve an, fließt weiter bis zur Klostergartenbrücke. Da staut ein

wehr das wasser für die stadtmühle (diese und die anderen genannten

Mühlen waren neben der wasserkraft auf moderne Energieträger
umgestellt).
Hinier dem Wehr stürzt das Wasser recht tief ab und rechts in der Ecke

war ein gefürchtetes Loch, ein Tief, ebenfalls eine Pferdeschwemme, die

mir steti gruselig vorkam. Christburgs Schuljugend aller Jahrgänge
kennt diese Brücke, die zur Schule und dem Klostergarten führt'
waren die Ufer auf dieser kurzen strecke zwischen den Brücken von

beiden Seiten zugänglich, so versteckt srch die Sorge nun noch einmal,

schwenkt nach rechts durch Gärten aus, zeigt sich da, wo sie den

Sportplatz und die Schule umkreist, endgültig der Öffentlichkeit, bis sie in

Schlangenlinien über die Roßgärten zieht.
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Genau an einem Prallhang besaß mein Vater auf den Roßgärten einen
Morgen Ackerland, wo das Wasser der Sorge jedes Jahr am Ufer nagte.
Die Weiden der Uferbefestigung nutzten nicht viel. Die Sorge bereitete
meinem Vater Sorgen. Steine, Erde, Geäst zu Faschinen geflochten,
befestigten die Ecke und im folgenden Jahr riss das Wasser dennoch ein
Stück Land vom Ufer weg. Harmlos war das Flüsschen gerade nicht. In
der Stadt konnte man ihm kaum nahe kommen. Erst hier auf den
Roßgärten gab sie sich frei, jetzt, wo sie den Ort verlassen hatte, grub
sich die Sorge ihr Bett durch Ackerland und die Pacholler Wiesen, wo
Vieh weidete, Lerchen trällerten, Kiebitze Nester bauten, Störche über
die Weisen wateten und wir als Kinder Sauerampfer suchten.
Nahte die Hochwasserzeit, dann standen die Pacholler Wiesen unter
Wasser. Weithin dehnte sich ein großer See aus. Sonst, ja sonst führte
die Sorge hier sehr wenig Wasser, Steine ragten über den
Wasserspiegel hinaus. Da passierte es doch einmal, dass ein Vetter
meiner Mutter es versuchen wollte, mit dem Paddelboot von Elbing bis
nach Christburg zu gelangen, was theoretisch möglich ist, aber eben nur
theoretisch. Hinter der Pacholler Brücke war die Flussreise wegen
Niedrigwasser beendet. Zu Fuß kam er in mein Elternhaus. Zwei junge
Männer wurden engagiert, die das Boot von Pachollen durch die
Georgenstraße bis zur Marienburger Straße trugen, wo es im trockenen
Hafen lag. Die Rückreise begann an der Pacholler Brücke über
Baumgarth, von wo die Sorge schiffbar war, bis nach Elbing, dem
Ausgangspunkt einer Paddelbootfahrt nach Christburg.
An dieser Brücke werde ich meinen Bericht über den Weg der Sorge von
Klein Stanau nach Christburg bis Pachollen beenden.
Das Tal der Sorge war uns ein vertrautes Gelände, welches ich in
Gedanken entlanggewandert bin. Das Städtchen Christburg, wie es
damals war, ist untergegangen. Andere Menschen wohnen an den Ufern
der Sorge.
Alles ist Vergangenheit, das Leben in der Stadt und im Talder Sorge.

Stuttgart, den 2. Januar 1984
Frida Stoll geb. Zimbehl

früher: Christburg Westpreussen, Marienburger Straße 7
heute: Stuttgart, Schl ierseestraße 41
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Das Werk von Berthold Frantz Hellingrath (1877 - 1954)
in polnischen Sammlungen

Buchbesprechung

Anläßlich des 130. Jahrestages der Geburt des Künstlers feierte eine
Ausstellung vom 27. Oktober 2007 bis 13. Januar 2008 in Elbing,
seinem Geburtsort, das fulminante Werk dieses begabten Elbinger
Bürgers.

Veranstalter war das Archäologisch-historische Museum in Elbing.
Anschliessend war die Ausstellung unter dem Veranstalter Historisches
Museum der Stadt Danzig dortselbst vom 17. März bis 1. Juni 2008 zu
sehen. Aus diesem Anlaß verlegte das Historische Museum der Stadt
Danzig unter der Schirmherrschaft der Stadtpräsidenten von Elbing und
Danzig sowie dem ,,Mäzenatentum der Stadt Danzig" eine
Zusammenfassung der Werke von Hellingrath in einem geradezu edlem,
mit sehr viel Lrebe und Sachkenntnis redigierten Bildband. Auf ca. 300
Seiten werden hunderte von Bilder Hellingrath's aus den
verschiedensten polnischen Sammlungen aus dem Ostseeraum in einer
überwältigenden Qualität gezeigt.

Alleine die ,,Vorworte" und ,,Essays" zum Leben und Wirken Hellingrath's
einerseits, und der Schilderungen über Elbing und Danzig zu seinen
Zeiten andrerseits, sind inhaltlich, aber auch sprachlich, ein Hochgenuß.
Ab Seite 45 öffnet sich dem Betrachter der Katalog mit ,,Danzig -
Stadtansichten", ,Danzig - Altstadt, Hakelwerk. Alte Vorstadt" über
'Außerhalb der Stadt" bis nach ,,Dirschau, Marienburg, Thorn,
Graudenz" und ,,Hannover und Umgebung". Ein ,,Skizzenbuch",
Plastiken und eine Zusammenstellung von Postkarten nebst einem
guten Literaturverzeichnis beschließen dieses Kunstwerk.

ln diesem Buch scheint ,,das alte Danzig" und ,,die alte Heimat von
Damals" vor den Augen des kundigen, älteren Betrachters eine
Wiederauferstehung zu feiern und man weiß nicht, ob man sich freuen
darf oder traurig ist ! Dieses Buch ist ein ,,Fernrohr in die Vergangenheit"
und den vielen Verfassern dieses Schmuckstückes gebührt mehr als ein
Dank, sie haben über Hellingrath die ,,Seele unserer alten Heimat" der
Gegenwart erschlossen !

Herausgeber: Historisches Museum der Stadt Danzig
ISBN 978-83-921441-5-1 und ISBN 978-83-89961-64-8 -2007

Christoph Nehring, An derWindmühle 39, 45289 Essen, den 22.04.2008
Tel./Fax : 0201 262826 / 255 143 , e-mail : chr.nehrinq@t-online.de



25

)';lfi)lraillllll!lr,,fll$l:i6ll
)))),t' :ttlü:): :'lli;,::::.:.
irilrerr,r.iriUrr,iiall

- t .:l

E', E'';:

:lYa.7
:.:,:,..,::i:
1::a)))..
:.).),.. .a:.:.::.::..
:))a. :t:l

iiiQuutlisur:a
l::t:trl.r,L:t'ttlijli:




































































